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wortlichkeıit un Delegatıon nmnuß sıch auch 1MmM F üh-rungssiil auch umkehren: elche Gesellschaft wünscht sıch dıe
der Polızel wıderspiegeln. er Mıtarbeiter muß:an den ıhn Polizei?
betreffenden Entscheidungen beteilıgt werden.. Vor em ın
den KÖpfen mancher Führungskräfte sollte der:mündıge, e1- Schumacher Zunächst ist wıichtig, daß eıne solche rage

überhaupt UT eiıne selbstbewußte Organısatıon stellengenverantwortliche und selbständıg se1ıne ufgaben erfül- kann. Die Polızel wünscht sıch eiıne Gesellschaft, dıe hr nıtende Polızıst noch selbstverständlicher werden. Der einzel-
H6 Beamte wıll nıcht mehr ‚an der kurzen Leine laufen. SO krıtischer 5Sympathıe egegnet, dıe dıe Polıze1l unterstützt

Dıese Unterstützung werden künftıg nıcht alle gesellschaftlı-WI1IE dıe Bürger heute selbstverständlich Mündigkeıt für sıch
beanspruchen, beansprucht dıes auch der Polızıst ın seInem chen Gruppen der Polıze1i entgegenbringen. OC diese Plu-

ralıtät der Gesellschaft muß dıe Polıze1 Sanz selbstverständ-DIienst. I)em nuß ıIn den Führungsstrukturen noch mehr
echnung werden. In diesem un ist noch eiN1gES lıch akzeptieren. S1e gestaltet sıch selbst ebenso plural, 1N-
mdenken erforderlıc dem CS den Polızısten eiıne el7za VON Eınstellungen,

verschıiedene polıtısche Haltungen g1bt Besonders aber
IDIe für das e1 entscheıdende Grundfrage, elche braucht dıe Polıze1 eiıne Unterstützung durch dıe Polıtiık dıe

Polızel wünscht sıch dıe Gesellschaft? Läßt sıch eventuell Ja sıch nıcht 1UT auf Kegjerungserklärungen beschränkt

ptionen, dıe erdampfen‘
Anmerkungen ZU Entwurf für en Wort der Kırchen ZUT sozlalen Lage

nde etzten Jahres veröffentlichten Deutsche Bischofskonferenz un EKD ein Papier
ZUFTF wirtschaftlichen un sozialen Lage In Deutschland, das als Diskussionsgrundlage
für einen hreit angelegten Konsultationsprozeh dienen soll (vgl. Januar 1995, O
Die ırd sıch IM Rahmen des Möglichen dieser Diskussion beteiligen. Im folgen
den Beitrag nımmt das Oswald-von-Nell-Breuning-Institut (Frankfurt-Sankt eorgen
ZUFM Entwurf kritisch tellung und macht Vorschläge für ein profilierteres kıirchliches
Sozialwort.

DıIie Dıskussionsgrundlage einem gemeınsamen Soz1al- dıe Schwachen, für eiınNne sozlale Frıiedensordnung und für dıe
WOTT der Kırchen ist In der Offentlichkeit weıthın pOSIt1V auf- soz1ale Gestaltung der Zukunft ın der eınen Welt VOTANSC-

worden. SIie stellt dıe Notlage der Arbeıtslosen, stellt Sınd dıese Optionen eindeutıg formuhert? Ist iıhr b1I-
WOohnungssuchenden un kınderreichen Famıliıen infühl- blısch-theologischer Hıntergrund erkennbar? Sind S1e In der
sa dar. macht strukturelle Schieflagen und polıtısche Fehl- wırtschafts- und sozlalpolıtıschen Reflexion über dıie aktuel-
leistungen TT verantwortlich und erinnert dıe len Problemfelder (Kapıtel und dıe Erneuerung der
Grundsätze eiıner hochstehenden 5ozlalkultur. dıe 1n der Marktwirtschaft (Kapıtel wıirksam geworden? Unserer
Nachkriegszeıit und Aufbauphase der Bundesrepublık eDen- Meınung nach hat dıe Dıskussionsgrundlage weder eın bI-
dıg BCWESCH ist. DIie wirtschaftspolitischen rwägungen fol- blısch-theologıisches noch eın soz1alethısches Format. [ Iie
SCH weıtgehend den Argumenten der Standortdebatte. Ze1l- Optionen sınd verwässert. einem bunten Hıntergrund entT-
SCH eine hohe famılhlıen- und sozlalpolitische Kompetenz und NOIMIMMEN, leıben für dıe polıtısche Reflexion der Dıiskus-
spiegeln den Dıskussionsrahmen dessen, W as In eiıner ogroßen siıonsgrundlage belanglos. SIe MmMuUussen eindeut1ig formuhert
Koalıtıon der Volksparteien zustimmungsfählg ist SEe1IN, U1ln polıtısch wırksam Z werden.

DIe vorlıegende Diskussionsgrundlage ist VO eiıner Ööku-
menıschen Kedaktiıonsgruppe erarbeıtet worden. Vor mehr Mıßverständliche Formulierungenals einem Jahr lag bereıts en Thesenpapıer MO das 1mM ka-
tholischen Raum entstanden, aber VO kırchlichen Gruppen,
Verbänden und Eınriıchtungen zurückgewılesen worden Wa  Z Das Nebeneıinander dreıler Optionen, dıe mıßverständlich
DiIe amalıge Krıtik hatte sıch anderem darauf kon- formuhert Sınd un für abweıchende gesellschaftsethische
zentriert, daß den I hesen e1in spezılısch chrıistliıches Profil Konzepte stehen, macht CS schwıer1g, das nlıegen der Kır-

DIe ökumenische Redaktionsgruppe hat das nlhıegen chen angesichts der wıirtschaftliıchen und sozlalen Lage
aufgegriffen und dem lext In Kapıtel dre1l Optionen für begreıfen.
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Fıne Innovation, dıe
ihren amen[ ıe „Optıon für dıe Schwachen“ (Textziıffer 7-11) ÖM-

entiert sıch AI bıblıschen Zeugn1s, da (Jott selbst für dıe WIr  IC verdiıen„Schwachen‘‘ eintriıtt und er auch VON den Chrısten
ziales Engagement einfordert. In cheser „tätıgen Parteınah-

für dıe Schwachen  C6 10 ırd der (Glaube AT (Jott kOon-
kret m (‚lauben vollzieht sıch eın Perspektivenwechsel \\
den „Menschen In WMNSCIGT Gesellschaft. e 1Im Schatten des
Wohlstandes leb  e  n und weder sıch selbst als gesellschaftlıche
Gruppe bemerkbar machen können noch eine ha-
ben  c (d9)
In der 1skussiıonsgrundlage richtet sıch dıe Option prımär
auf dıe Schwachen auf dıe Armen. S1e ist damıt eutliic

Unser neuentwickelterabgeschwächt, als oinge CGS eher naturbedingte, indıvıdu- automatischer IKroTOn-elle otlagen, dıe auf vermıinderter Leıistungsfähigkeıt und M sSchalter 300 erkennt
Leistungsbereıitschaft beruhen. sO7z71ale Mıßstände Urc seIine ausgefeilte Tech-
nfolge struktureller Benachteıiligungen. nık, ob Sie VOT rem IKrO-

Tton stehen, und SCNHalte
DiIe zweiıte „Optıon für eilne soz1ale Friedensordnung‘ dann Tur Sie eın DZW. Aaus

Vlıt dem A00OÖO machen Sıie(12-14) verwelıst auf dıe ganzheıtlıche Bedeutung des 1blı-
schen chalom als » Heıl (jJottes 1Im umfassenden SINN« 12 AQUus rer Lautsprecheranlage

Ine Automatıikanlage.Der Friede (Jottes wırd als ein eschen begriıffen, das das
en der Chrısten bestimmen soll und eiINe kurzsıich-
tıge menschnhliche Vernunft Versöhnung einfordert. BT zielt
eiınerseıts „den Streıt, dıe konfrontatıve Interessen-
wahrnehmung und dıe entschlossene Selbstdurchsetzun  c
auf CIM bewahrtes und versöhntes en In eiıner (jeme1ın-
schaft ohne Bedrohungen“ 15) Anderseıts sollen nteres- TIIJl
sSCeNgEgENSALZE ausgetiragen und sOzlale Spannungen earbe1l1-
teli werden. Damıt CS nıcht gesellschaftlıchen Spaltungs-
tendenzen kommt, mu erneut ein ME  ICHET
Ausgleich“ esucht werden 14) IDIies ist möglıch, CIM dıe
Gesellschaft über „Instrumente der friedlichen onflıkt-
klärung  66 verfügt und WENN alle Beteılıgten 7U ompromı1ß
bereıt sınd und sıch ZUT Faıirneß verpflichtet WISsSen.

Der Textabschnuıitt ar nıcht. W ds sozlaler Friedens-
ordnung verstehen ist Der Begrıff „Ordnung“ taucht le-
dıglıch In der Überschrift auf. In d1e Rückbesinnung auf den
biblischen „Frıeden (jottes“ 113)) hat sıch e1n Schuß (jeme1ıln-
schaftsromantiık eingeschlichen, eine auffällige Reserve C:
enüber modernen Gesellschaften und ıhren Mechanısmen
der Konflıktaustragung. Umgekehrt ırd anschließend als
Inhalt der Friedensoption der konstruktive Umgang mıt In- rasser hat das umfTfang- Wenn Sie ehr ber UNS

reIichstie Prog [arm und UuUNserTre rodukiteleressengegensätzen angegeben (14) Mikrofonen, Verstärkern und wWissen wollen, rufen Sıe
DIie drıtte Option S eiıne soz1lale Gestaltung der ukKun Tonstrahlern spezliell für die der hestellen Sie

Beschallung VOo'T)] Kırchen UNseTeET KatalogIn der eiınen el ordert recht formal, daß weiltrel-
chende Wırkungen (Nebenf{folgen, Veränderungen, Kosten) Strässer mbH Co Telefon 21
In Kechnung geste werden und dıe Kooperatıon mıt ande- | öowentorstralße 36-—-38 Telefax 11/8 7468
Icn (Betroffenen) esucht ırd Als Kontrast dazu werden u  ga
dıe eigene Sicherheit und Vorsorge SOWIE der eigene Erfolg
und dıe Fortführung des Bisherigen genanntT. Als egen-
stände DZW Adressaten der Verantwortung werden heraus-
gehoben: (jottes Schöpfung, dıe Mitgeschöpfe, ünftiıge (Je- STRASSERnerationen: dıe Verantwortung ezıeht sıch jedoch auch auf
dıe umgestellte Irtı1as des konzılıaren Prozesses Friıeden, (Je- CELEK  STIKrechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung. Zukunftsverant-
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wortung ist „VON iıhrem t1efsten Wesen her verantwortliche Schutz VOT der Gewaltneigung der Menschen sah Eıine sol-
Haushalterscha . Seltsamerwelse bleıbt das verantwortlı- che Erblast hat vielen Chrısten den /ugang eiıner Gesell-
che Handlungssubjekt 1m Dunkeln schaft erschwerrt, dıe sıch über argumentatıven „‚Streıt“ und

mühsame Oompromıßsuche selbst organısıiert (vgl 1—3,DiIiese Option ist weıtschweıfıg und umständlıch formulıiert. In Kontrast dazu werden MCUGCTE Demokratietheorien rezl-S1e hat eıne bewegte Redaktionsgeschichte. Der ext ent-
1e ursprünglıch das Gleichnıis VOIN reichen Kornbauern pıert, indem dıe Notwendigkeıt betont WITd, on AUS-

und erneut nach soz1alem Ausgleıch suchen(Lk 12,16—21) als eispie ichbezogener, selbstmächtiger
Zukunftsvorsorge. Aus einer firüheren „Uption für dıe Z 14) Vor em In der Theorıe der Zivilgesellschaft wırd De-

mokratıe wenıger als fertige Staatsform, denn als gesell-kunftsverantwortung‘ ist schrıttwelse dıe Jetzt aufge-
schwemmte Formel geworden, deren E1ıgengewıic auf „ZU' schaftlıches Projekt verstanden: lle Bürgerinnen und Bür-

SCI anerkennen sıch gegenselt1ig als gleichberechtigt, VCI-unft  CC und „einme elt“ 1eg Allerdings taucht dıe SCIME
Welt“ in den Textziffern 15 und 16 nıcht mehr auf. alilur pflichten sıch auf eiıne frıedliche Konflıktbearbeitung In der

Offentlichkeit un suchen dıe ANe2eIn ihres /usammenle-stehen dıe Worte „Zukunftsverantwortung‘“ DZW „ Verant- bens einvernehmlıch bestimmen.wortiung für dıe /Z/ukunf 1mM Mıttelpunkt.
DiIe ıIn der drıtten Optıion erwähnte „Haushalterschaft“ kann
als eın Öökumenisches Schlüsselwort verstanden WCI-Chancen, dıe vertan wurden den Es hat das 19458 auf der ersten ollversammlung des
Okumenischen Rates der Kırchen Leıitwort VO der
„verantwortlichen Gesellschaft“ abgelöst und dem Engage-IDIIS Optionen sınd bunt zusammengelesen. DiIe Hıntergrün-

de, denen S1Ee entstammen, bieten ZWarTr eine ( S1C ment der Chrısten eıne öÖkologısche Dımension erschlossen.
Konrad Raiser, der gegenwärtige Generalsekretär des ORK.besser verstehen. Ihr Profil hätte VOT dem Jeweılıgen Hın-

tergrund geschärft werden können. DIiese Chance wurde S hat das 5Symbol VO dem „eınen Haus der Schöpfung für Mıiıt-
doch vertan welt und Menschen“ ewählt, den /usammenhang der

elebten un unbelebten aterıe in mıteinander vernetizten
Der Hıntergrund der ersten Optıon Ist dıe „Optıon für dıe Lebensräumen herauszustellen. In diesem ausha der
Armen“, mıt der dıe lateinamerıkanısche Kırche In den Schöpfung (Jottes üDt der Mensch In der orge für das Le-
zialen Konflıkten des ubkontinents iıhre Parteinahme INal- ben er Bewohnerinnen und Bewohner des Hauses eıne
kıert hat un dıe 1m Zentrum der lateinamerıkanıschen treuhänderısche Funktion Au  N

Theologıe un der Befreiung steht. ema der Befre1-
ungstheologıe können gesellschaftlıche Strukturen 11UT Urc
dıe Armen selbst grundlegend verbessert werden. DIe ”Op_ UOptionen zerplatzen W1IEe Luftblasen
t10n für dıe Armen“ bedeutet demnach nıcht DU, daß (Yarız
stinnen und Chrıisten Gesellschaft AaUus der Perspektive der {war en dıie Autorinnen und Autoren der Dıskussions-Benachteıligten wahrnehmen sollen, sondern verpflichtet grundlage versucht, auf dıe rage nach dem chrıstlıchen FOT-dıe Kırche auch, dıe Benachteıiligten und Unterdrückten In
iıhrer Gesellschaftsveränderung unterstuüutzen Der US- mat miıt den dre1 Optionen eıne Antwort geben och dıe

Optionen und dıe wiıirtschafts- und sozlalpolıtıschen efle-amerıkanısche Wırtschaftshirtenbrief hat 1986 dıe Optıon
aufgegrıffen und transformıiert. In der esellschaftsanalyse x10Nen sSınd nahezu Z7WEe]1 getirennte Abschnıitte DIie pt10-

NCN zerplatzen W1IEe Luftblasen, sobald S1e auf den en derhat sıch die S-amerıkanısche Kırche auf dıe Perspektive
der Benachteılıgten verpflichtet. Was das Subjekt der Ver- Dıagnose und erapıe Tallen

aänderung angeht, S1e jedoch nıcht prımär auft elıne DıIe Optıon für dıe Schwachen wırd eingelöst UT e1IN-
Befreiungsbewegung der Armen., sondern auf deren aktıve unNnlsame Beschreibungen der Folgen, dıe Arbeitslosigkeit
Integration. DIie Option für dıe Armen mündet eT VOT al- und Armult für dıe Betroffenen en Hıerhın ehören dıe
lem In den Grundsatz der Beteiulıgungsgerechtigkeıt: Den Passagen, In denen dıe Arbeıtslosigkeıt als Rılß HN® dıe
Armen soll ermöglıcht werden, sıch aktıv en der (Je- Gesellschaft, dıie Langzeıtarbeıtslosigkeıt als Rutsche in dıe
sellschaft beteıiligen: MS Erwerbsarbeiıt der Arbeıits- Erwartungslosigkeıt 3%) en verbreıteter Mißbrauch VO

gesellschaft und TIG eıne materıelle Grundausstattung Sozlalleistungen als unzutreffend bezeıchnet werden 84) In
der öffenitlıchen Meınungsbildung. Anlehnung das Beteıuliıgungsgebot des S-amerıkanı-

schen Wırtschaftshirtenbriefs wırd auch der NSpruc allerIn der Optıon für die sozlale Frıedensordnung und In der
Reserve gegenüber den Interessenkonflıkten moderner De- Bürgerinnen und Bürger formulıert, den Lebens- und

Entfaltungsmöglıchkeıten der Gesellschaft“‘ VOITI emmokratıen 13) wırd vermutlıich eın In beıden Konfessionen der Erwerbsarbeıt, teilhaben können.starkes ordnungsethisches rbe reıfbar. SO orlentierte sıch
dıe Katholische Sozlallehre eiInem überzeıtlıch definıier- Allerdings kann eiragt werden., ob dıe Teılhabeforderung
ten Gemeinwohl, während eiıne neulutherıische Theologıe nıcht doch wıeder prıimär Männer 1im Auge hat Schlıe  1C
der Urdnungen VOT em ıIn der staatlıchen Obrigkeıt einen ble1ibt dıe Benachteilung Vo  S Frauen, dıie sıch AUS der C
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schlechtsspezıfischen Arbeıtsteilung erg1bt, unbeachtet. In kussionsgrundlage erstaunlıch selten und fast ausschlıeßlich
der famılıenpolitischen Reflexion (55—63) wırd ZWAarT das Pro- staatsbezogen dıe Rede., obgleic der Konsultationsprozeßblem gesehen, WI1Ie Erwerbsarbeit und Famiıulie mıteinander selbst eın zıvilgesellschaftliches Verständnis VO Demokratie
vereinbar SInd, doch werden meıst Sanz allgemeın dıe Eltern
als Betroffene bezeıichnet. Daß CS für Männer als selbstver-

nahelegt. Immerhın werden dıie gesellschaftlıchen Spaltungs-
tendenzen als „Anfrage dıe solıdarıschen Bezıehungenständlıch o1lt, voll berufstätig se1IN, daß sıch VOT em zwıschen en Bürgern“ 33) und als Bedrohung für das

Frauen damıt ause1ınandersetzen müÜüssen, WIEe S1e Famılıe „ Vertrauen In dıe demokratische Gestaltbarkeit UNSeT: (Jje-
und Cr „UMte einen Hut“ bringen, wırd nıcht krıitisiert. sellschaf 39) identifiziert. Ebenso wırd der Umgang der
Bel den Ursachenanalysen und Handlungsempfehlungen des Deutschen mıiıt Flüchtlingen un Asylsuchenden als Lern-
drıtten apıtels Ist dıe UOption für dıe chwachen wohl voll- und Bewährungsfeld“ für eıne JOMENE. demokratische und
ends In Vergessenheıit geraten. Diese schlıeßen sıch eher den sSOz71ale Gesellschaft‘“‘ bezeıichnet.
gängıgen wıirtschafts- und sozlalpolıtischen Deutungsmu- Das Konzept der Z/iviılgesellschaft verm1ßt INan besonders Ine SO en dıe Autorinnen und Autoren AdUus der
Stan  rtdebatte dıie wen1g überzeugende Siıchtweise über-

den Abschnitten über den Sozlalstaat und über dıe Bekämp-
fung der Armut Besteht nämlıch der demokratische An-

NOMIMMECN, das Lohnniveau SC1I In Deutschlan hoch und
dıe Lohnstruktur blete wen12 Leistungsanreize 40) ANDE spruch moderner Gesellschaften darın, daß alle Bürgerinnen

und Bürger dıe Möglıchkeit en MUSSEN, der egelungesehen VOIN wıirtschaftswissenschaftlichen Argumenten C geme1iınsamer Angelegenheıten mıtzuwirken, dann en dıe
SCH diese IC werden damıt 7We]1 Gruppen Benachteılıigter, sozlalen Siıcherungen dıe materıelle Grundlage für eiıne Plu-dıe Arbeıtslosen und die unteren Lohngruppen, gegene1Inan- ralıtät VO Lebensformen und für eiIne möglıche Beteıilıgungder ausgespielt. Schlıe  IC provozıert dıe Vorstellung, dıe
deutsche Wırtschaft könne Urc Lohnzurückhaltung wıeder

aller der öffentliıchen Meınungsbildung garantıeren.
Als eigentliche Krise des Sozlalstaats könnte der N®O-den Wettbewerb mıt den Nıedriglohnländern aufnehmen hen Sozlalabgaben seıIn Versagen identifiziert werden, diese42) dıe rage, ob CS be1l der Optıon vielleicht 11UT dıe Voraussetzungen einer Demokratie SchalienSchwachen J WSCHCN Gesellschaft“‘ öl gehe und nıcht

dıe Armen In Afrıka, Asıen, Lateinamerika und Osteuropa. Da dıe drıtte Optıon 1mM Wortlaut ZUT Teıilüberschrift des
apıtels ’„  1INe sozlale Gestaltung der Zukunft In der eiınen

Das ordnungsethısche ETDe, das In der Optıon „SOozlale TIE - Welt Kontexte wıirtschaftlichen und sozlalen Handelns‘“ DC-densordnung‘“ SteCKT: taucht 1m SaNZCH ext den Be- worden Ist, darf S1E mıt dem drıtten Kontext, nämlıch miıt der
rıffen ‚„ Wırtschafts- und Gesellschaftsordnung‘, „Staatsord- „ Verantwortung für dıe eiInNne Welt“ (27-31) zusammengele-nung”, „Lebensordnungen UNSCTECS Volkes tändıg wıeder SCH werden. Hıer kommen dıe Globalısierung der Märkte,auf. Am nächsten steht der Optıon dıe Charakterıisierung der dıe Zerstörung der natürlichen Lebensgrundlagen, der IN(eT-
Sozlalen Marktwirtschaft als „UOrdnungsentwurf des sozlalen natıonale W affenhande und dıe zwıschen und
Friıedens und Ausgleichs“ [DDieses ordnungspolıtische reichen Ländern ZANEE Sprache DiIie wohlhabenden Industrie-
Konzept nımmt In der Dıiskussionsgrundlage den Stellenwer natıonen sollen sowohl dıe Interessen der Natur und der
des zentralen ethıschen Leıtbildes eın DIies INa mıt den künftigen Generationen als auch dıe Interessen der heute
Querverbindungen zusammenhängen, dıe In der Geschichte Notleıdenden berücksichtigen.
der alten Bundesrepublı immer wıeder zwıischen dem Kon- Daß sıch dıe drıtte Optıon 1mM und Kapıtel der Dıskussıi-zept der Sozlalen Marktwirtschaft und der Katholıschen SOZ7I1-
Jlehre SOWIEe mancher evangelıscher Ordnungsethık SCZOSCH onsgrundlage völlıe In IOn auflöst, Nas übertrieben klıngen

Denn dıe „Bewahrung der Schöpfung‘“ wırd ausdrücklıch alswurden. 1e. Ssıch dıe Optıon TÜr eıne sozlale Friedensord- elne Herausforderung ZU Handeln, als Problemfeld thema-
NUNg lediglich als ädoyer für dıe Ozlale Marktwirtschaft 1sıert (86—90) Es wırd testgestellt, daß erne  ICNerverstehen, ware S1e exakt jener gesuchte roftfe aden, der den Fortschrıtte, umzudenken und dıe Umweltgefahren VCI-en ext durchzıieht Dann allerdings hätte 111a das
Konzept der Sozlalen Marktwirtschaft gleich den Anfang mındern 86) dıie Antworten auf dıe oglobale Erwärmung der

Erdatmosphäre und den au der Ozonschıc unzure1-tellen und auf dıe dre1 kırchliıchen Optionen verzıchten kÖön-
ICN

en sınd 87) Anschlıeßend wıird e1INn Berg VO Fragen quf-
geturmt 89) uberdem oılt dıe Verpflichtung gegenüber

Im Gegensatz ZU ordnungsethıschen Hıntergrund taucht den Entwicklungsländern als en zentraler Bestandte1 der
das gesellschaftsbezogene Demokratieverständnıs 14) In Sozlalen Marktwirtschaft: der ethısche Nspruc. der Wiırt-
der wirtschafts- und sozlalpolıtıschen Reflexion der folgen- schaftspolıtik wırd daran, Was S1e ZUT Überwin-
den Kapıtel 1L1UT selten auf. 7 war wırd ımmer wıeder der dung der internationalen Armut {ut Jenseıts der uUDlıchen
ziale Frıeden als Grundlage eiıner leistungsfähıgen Wırt- Forderungen nach Marktöffnung und Angleıchung des Le-
schaft beschworen. ber daß dA1eser heute nıcht mehr UG bensstandards sollen dıe Chrısten für eiıne Oozlale Weltwirt-
traffe Eınbindung der Interessengruppen In einen „ Verbän- schaft eintreten
destaat“ garantıert Ist, sondern NUTr Un öffentlıchen Im übrıgen jedoch oılt, daß dıe Optıon 1mM und Kapıtal
„Streit‘‘ und Oompromı1ß immer wıeder 11C hergeste WeI- kaum aufgegriıffen wıIrd. SO werden dıe charakteristischen
den muß, klıngt wen12 UrC Von Demokratıie ist In der DIs- Grundwerte und Komponenten der Sozlalen Marktwirt-
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schaft (Grundversorgung, Tarıfautonomie. Grundsicherung, schaft des Lebens, In dıe der ensch adıkal eingebunden
Ausgrenzungsverbot) ausgemalt, ohne dıe öÖkologısche und ist DIieser soll O17Z se1lner Sonderstellung behutsam mıt der
oglobale Dımensıon thematısıeren. 1ıne Reflexion über Erde umgehen, S1e gestalten und ewohnbar machen, mıt
wıirtschaftliıche 'aC stÖßtT nıcht auf dıe Schieflage den natürlıchen Ressourcen SParsahn umgehen und sıch
VO UÜbermacht und Abhängigkeıt 1mM ord-Süd-Konflıkt selbst begrenzen.
DIe Erwartungen eıner Jährlıc wachsenden Volkswirtschaft
werden ZW al gebremst, aber Wırtschaftswachstum ne Diıe UOptionen ollten dann In eıne programmatısche Aussa-

OC übersetzt werden, dıe gesellschaftlıch anschlußfähig 1stqualifizıerenden Z/xusatz) bleıbt instıtutionalısıertes Ziel der „Die Personwürde 1ST unteilbar“ könnte eine solche Pro-Wiırtschaftsordnung 42) Eın er Beschäftigungsgrad soll
MC eiıne konzertierte Aktıon wıedergewonnen werden, In STAMMMNAaUSSaLC SeIN, denn dıe Optıon (sJottes SCHMNIE alle A

INeN CIn S1e sortiert nıcht einzelne Gruppen VO Armen AU  Nder sıch Regjerung, Bundesbank un Tarıfpartner über eıne
Fınanz-, eld- un Tarıfpolıtik verständıgen 43) ber das olglıc darf auch dıe Optıon der Chrıisten für dıe Armen In

einem reichen Land nıcht auf Kosten der Armen gehen, dıeProblem., polıtısche Sıgnale und Weiıichen auf eiıne nachhalti-
SE Entwicklung tellen und gleichzeıt1ig dıe Massenar- dıe eNrNnel der Weltbevölkerung ausmachen. m INa

dıe radıkale Gleichstellung VO  i Frauen und ännern ZWaäalbeıtslosıgkeıt beseıtigen, wırd Sal nıcht erfaßt Ebensowe-
nıg werden Wege geWleSeN, W1e sıch angesıichts der globalen für Chrıisten un: hre Kırchen eın Sprung über den eigenen

Schatten se1nN, aber dıe Personwürde., dıe 1mM Grundgesetz fürFinanzmärkte dıe Nmac der natıonalen Entscheıidungs- unantastbar Trklärt wırd, ist weder unterschıiedliche Le1-t(rager etiwa uTe internatiıonale Vereinbarungen oder abge-
stiımmte Verhaltensweisen überwınden 1e In der age Sstungs- bzw Kaufkraft noch herkömmlıiche Rollenmuster

oder biologische orgaben gebunden. „Sozlale Demokra-über dıe bestehende Wohnungsnot und In den Vorschlägen,
dıe quantıtatıve un qualitative Wohnungslage verbes- t1e  6 könnte eın Programm bezeıichnen, das en mıiıttels e1-

NET materıellen Grundsiıcherung den /ugang ZUT Ööffentl1ı-
SIM der Hınweis auf eıne umweltgerechte
Raumplanung und naturgemäßes Bauen chen Meınungsbildung ermöglıcht un el dıe verschie-

densten Lebensformen berücksichtigt. „Umweltschutz un
lobale Entwicklung“ als Programmaussage sıch dıe

ünsche für dıe Überarbeitung Dıiskussionsgrundlage, aber auch das Programm der R1ıo-
Konferenz VON 997 »Nachhaltıges Wırtschaften« (SUS-
taınable development) orlentiert sıch dem Schlüsselbe-

inme Überarbeitung der Dıiskussionsgrundlage hätte VOT il OT1 des Brundlandt-Berichts VOIN 198 / und ordert V den
em alur f SUOTSCH, daß dıe dre1ı Optionen auch be]l den Industrieländern eın „ Wohlstandsmodell‘‘, das auch
Dıagnosen und Therapıen aktueller Herausforderungen dıe Diskussionsgrundlage erwähnt 29)
wırksam werden. MC dıe Kriıtik 1m vorhergehenden Ab- uberdem ollten die UOptionen auch eın Zukunftsvotumschnıtt wurde bereıts napp skızzıert, daß das Soz1alwort da- enthalten. Wenn erstiens auf absehbare Zeıt Urc dıe Beteıilı-mıiıt F konsequenteren Antworten käme. Anders als dıe DI1S-

ZUWS A der Erwerbsarbeıit persönlıche Lebenschancen undkussıonsgrundlage spiegelte c dann nıcht NN dıe wiırt- gesellschaftlıche Anerkennung vermuittelt werden, dann mußschafts- und sozlalpolıtısche Debatte, dıe innerhalb des
Spektrums eıner oroßen Koalıtiıon bereıts eführt wird. Da- dıe überlieferte Arbeıtsteilung zwıschen den Geschlechtern

beseıntigt werden, damıt Frauen und Männer In ogleicher We!1l-be]l könnte dıe Argumentatıon Überzeugungskraft SEWIN-
NCN, WCNN eutiic würde, dalß dıe UOptionen zugle1ic auch berufstätig Sse1ln können. Das achdenken über eın

Verständniıs VON Arbeıt muß elıner Umverteıilung VO ET-eıne Selbstverpflichtung der Kırchen als Arbeıtgeberinnen
und Vermögensbesıtzerinnen darstellten Darüber hınaus werbsarbeıt und E1ıgenarbeı und eiInem stärkeren Engage-

ment der Männer be1l der Haus-, Erzıehungs- und Pflegear-käme CS aber VOT em auf deren schärfere Profilierung beıt führen Wenn zweıtens dıe Politikverdrossenheit mıt der
Der bıblısch-theologische rsprung der Optionen müßte Engführung polıtıscher Entscheidungen auf dıe Staatsappa-
zunächst erschlossen werden. DIe „Option für dıie Armen“ rate zusammenhängt, mMUsSsen kreatıve Formen zıviılgesell-
erinnert daran, daß (Jott dıe Armen Agyptens befreıt hat, schaftlıcher Beteıulıgung entworfen und MK eıne menschen-
daß für dıe Walsen, Wıtwen und Fremden eıintrıtt, daß würdıge Grundsıcherung allgemeın zugänglıch emacht WCCI-

gemä dem Maßßstab bıblıscher Gerechtigkeıt eiıne Gesell- den Dazu mMmussen NCUC Formen der soz1ı1alen Sıcherung
schaft danach Deurteiılt wiırd, WIEe S1e mıiıt ıhren benachteılıg- eingeführt werden, we1ıl dıe das männlıche Normalar-
ten Mıtglıedern umgeht. Das theologıische el des beıtsverhältnıs zentrierten Sozlalversicherungen den
„Bundes‘ erinnert daran, daß (Jott dem olk Israel In der Lebensformen und indıyıdualısıerten Lebensstilen nıcht
ora eiıne gerechte Verfassung anbıetet, dıe jedem ıtglıe mehr erecht werden. Wenn drittens dıe Übertragung eiıner
des Volkes e1in würdıges en In der (Gemeıninschaft und e1- Wırtschaftsform, dıe sıch dıe wohlhabenden Industrielän-

el  aDe dem Land, In dem He und on1g flıeßen, der ewöhnt aben, auf dıe Welt elıne Umweltkatastro-
ermöglıcht. Das Bıld VO der „verantwortlichen Haushalter- phe auslöst, ist diıese bereıts Jetzt nıcht mehr rechtfertigen.
schaft‘‘, erinnert dıe bıblıschen Schöpfungsgeschichten Deshalb müßte weIıt über das natıonale odell eiıner sozi1alen
und deren Deutung der geschaffenen Welt als einer (jeme1ıln- Marktwirtschaft der 600er Tre hınaus eine umwelt- und
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sozlalgerechte, auf dıe Welt und kommende (Jenera- Redaktıionsarbeit. Ihr aber das Profil einer kırc  ichen
t1ionen übertragbare Wiırtschaftsform entworfen werden. Stellungnahme, dıe aufgrun der Erfahrungen der polıtıschDIe kırchlichen Optionen leiben VagCc und polıtısch belang- un so71a] engaglerten Chrısten eindeutig Parte1 ergreıft.108 DIe theologisch-ethischen Kontexte. N denen S1e Stam- DIe 1UN vorgesehene, breıt angelegte ökumenische Konsul-
INCH, werden De1l weıtem nıcht ausgeschöpft. DIe Dıskussıi- tatıon wırd hoffentlıc einem Sozlalwort führen, das mehr
onsgrundlage macht den INATUC eiıner wırtschafts- und bıblısch-theologisches und sozlıalethisches Format hat
zialpolıtisc durchaus undkompetenten Schreibtisch- Susanne egen /Bernhard Emunds

TIradıtionalısten 1mM Vormarsch?
Wiıderstände Reformbestrebungen 1n der russiıschen Orthodox1e

Ende etzten Jahres die Bischofssynode der Russisch-Orthodoxen Kırche Aufder
[ agesordnung standen die öÖökumenischen Beziehungen der RO SOWILE die heftig UFN-

strıttene rage einer Reform des (rJottesdienstes. I radıtionalistisch-nationalistische
Kreise In der russischen Orthodoxie sehen In gottesdienstlichen Reformen eine Gefähr-
dung kırchlicher Identität und fahren MASSLVES Geschütz vermeintliche „Anpas-
sungen ” auf. Antıiwestliche und ökumenefeindliche Strömungen sınd In der RO heute
eıt verbreitet.

DiIie Russiısch-Orthodorxe Kırche E das Moskauer Hährıges Zelebrierverbot mıt Verweıisung INn ein Kloster,
Patrıarchat, ist se1t der Gewährung der Relıgionsfreiheit Versetzung In unbedeutende fernöstlıche Eparchien, nt-

ıIn der früheren Sowjetunion eiınem Wechselbad erfreu- zıehung kırc  ıcher AÄmter) belegt worden WAaTCII, dıese Jetzt
iıcher und wen1ger erfreulicher Folgeerscheinungen AaUSSC- abgebüßt. Nun kehren diese 1SCHOTe ın iıhre alten Amter

zurück WIE etiwa der rühere Abht des Pleskauerine Verdoppelung des Bestandes Al Kırchen, das An-
wachsen der Zahl VO Klöstern Uumm das Fünfzehnfache (von Höhlenklosters, zuletzt Biıschof VON Blagoweschtschensk
2() auf dıe achtfache Zahl A Priestersemminaren und (am tıllen Ozean), der A 25 März VON seinem Amt
geistlichen Lehranstalten (von auf fast 40) und das alt-neue entbunden und In eine Einsiedelel verbannt worden Wa  —

Prestige der (Quası-)Staatskırche und manches andere sınd Am Z prı wurde C wıeder ıIn se1n Bıschofsamt eIN-
zweıfellos posıtıve Folgen. gesetzL.
1ne schmerzlıche olge der Religionsfreiheit für das
Moskauer Patrıarchat ıngegen dıe ukrainiısche Abspaltun-
secnh VO der ROK: der Zusammenbruch der 5SowJjetunion Auseinandersetzungen eine Liturgiereform
und iıhrer Währung brachte auch dıe ROK In eiıne schwıerıge
Iiinanzielle Sıtuation. DIie Krise dıe -belasteten DIie RO  R konnte sıch insgesamt nıcht der VerunsicherungBıschöfe 991/972 scheıint Jetzt „ausgesessen” SeIN: Patrı- entzıiehen: dıe Rußland seıt dem Zusammenbruch des SO-arch eX1 hat eiıne Offenlegung der KGB-Verstrickungen wjetimper1ums erfaßt hat S1e wurde In dıe allgemeıne Iden-
VONn Bıschöfen un Priestern vermıieden, der Kırche WEI1-
tere Zerreißproben Der immerhın: Eirst kürz- tıtätskrise ulblands hineingezogen worden und reaglert, W1Ie

das Land, mıt einem bedenklichen Abdriften 1NSiıch auf der Bischofssynode Anfang Dezember 1994 wurde rechtsnationale ager Rechtsextreme Gruppen ML  Tauchender ın der protestantıschen Okumene elleDbte und allseıts dıe Kırche als eın Feld, auf dem CS besonders leicht Ist, (rJe-hofierte Metropolıt Pıtırım (Netschajew) VO Wolokolamsk folgschaften rekrutieren. Oft elıngt CS olchen Gruppen,und Jurjew, DIS ın Leıter des Patrıarchatverlages, VOIN

diesem Amt entbunden und mıt keinem Amt mehr sıch In den Kırchenvorstand VO (Gemeılnden drängen
1el1aCcC lassen sıch die oft nıcht oder wen12 gebildeten TIe-betraut. Metropolıit Pıtırım, der als früher hochrangıger ster VOIN den exirem natıonalıstischen, antıöokumeniıschenKGB-Mann oılt, muß sıch 1U  S mıt der Funktıion eINeESs 1Kar- und antıwestlichen Hetzern In ihren Gemeıinden mıtreißen.bischofs des Patriıarchen egnügen. Eın Bıschof äaußerte 1mM prıvaten espräch: „Unser Problem

Andererseits en Hierarchen AUS dem „zweıten Gliıed“, heute sınd nıcht mehr die KGB-belasteten 1SCHNOTe dieses
dıe nach 1990 unspektakulär mıt miıttleren trafen ® ıs Problem erledigt sıch auf bıiologischem Wege Unser Pro-
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